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B.Z .K . Karlsruhe , 22. Dez. (Budgetkommission .)
«bg . Kolb (Soz.) erstattet Bericht über Budgettitel
Volksschulen . Für die Budgetjahre 1910/11 werden
2758 (bisher 2587 ) Hauptlehrerstcllen und 1136 Unter-
lebrerstellcn vorgesehen . Die Vermehrung der Lehr¬
kräfte wird als erfreulich bezeichnet. Ungünstig sei noch
« ie Verhältniszahl zwischen nichtetatsmätzigen und etatS-
Wäßige » Lehrer». Die Negierung bemerkte, daß dieses
otcl so wenig wie die Herabsetzung der Schiilerzahl er*
reicht sei . Es fehle vor allem an Schullokalen und
Wohnungen für die Lehrer. Man müsse auch Rücksicht
nehmen auf die Gemeinden , die sonst opferwillig seien
Und den Sckulen das größte Interesse entgegenbringen .

wäre nicht wünschenswert , wenn man die Gemeinden ,
ocren Befugnisse keine großen seien, der Schule cnt-
mmden wollte. Manche KreiSschulräte seien bei Ein-
mhrung der neuen UnterrichtsplaneS zu rasch vor-
Stgangen . Die Siormalschülerzahl von 70 könne erst
uach und »ach erreicht werden . Die durchschnittliche«chiilerzahl auf einen Lehrer beträgt zurzeit 83 .

An Staatsbeihilfen für bedürftige Ge¬
meinden zu Schulhausbauten sind für die nächsten
Budgetjahre im ganzen 6OO 000 Mk . angefordert . Bei Ge¬
währung solcher an Gemeinden werden nach derRegierungs¬
erklärung vor allem in Betracht gezogen , das reine Ge-
Weindevermögen, die Umlagehöhe , Bürgernntzen , die
^ teuerkapitalien u . a. Die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Gemeinden sind vor allem zu berücksichtigen . Der Staat
W nicht in der Lage, alle Kosten für den Schulaufwand,
einschließlich der SchulhauSbautcn zu übernehmen . Ter

> Aufwand würde ein ganz erheblicher sein .
! Bezüglich der sog . „Bürgerschulen "

(gehobene
Volksschulen) wurde regierungsseitig erklärt, daß man

solchen Anstalten recht gute Erfahrungen gemacht
tzNoe, und daß man nicht daran denke, dieselben abzu-
lchaffen . Die Schüler werden mehr dem Mittelstand ,
dem Handwerk, der Landwirtschaft zugeführt , was gewiß

begrüßen sei ; denn, sobald die jungen Leute den
» Einjährigen " in der Tasche haben , wollen sie sich diesen
Ständen nicht mehr zuwenden . Verschiedene das Budget

! dicht berührende Fragen werden erst bei Besprechung des
. » ach den WeihnachtSferien voraussichtlich vorznlegenden

Entwurfs betr. Abänderung dcS ElementaruutkrrichtS -
gesctzeS zur Erörterung komme». Ter Budgettitel
'Volksschulen wurde im übrigen genehmigt .
^ Die Budgetkommission vertagt sich und wird ihre
Atzungen nach Ne ujahr wieder aufneh men.

Zur Ausnutzung der Wasserkräfte der Murg .
Von Herrn Oberbaurat Professor Th . Rchbock

erhalten wir zur Veröffentlichung nachstehende Zu¬
schrift :

Verschiedene Zeitungen haben in den letzten Tagen
weist gleichlautende Berichte über einen Vortrag ge¬
bracht, den der Vorstand der Bahnbauluspektron
Gernsbach , Herr Oberingenieur L e h n, am 12. d . M.
w der Vereinigung der akademisch gebildeten Be¬
amten der Großh . Eisenbahnverwaltung — nicht
' M badischen Architekten - und Jngenieurverein , wie
Einige Zeitungen irrtünilich berichtet haben — über
die Ausnutzung der Murgwasserkräfte gehalten hat .

Durch diese Berichte , deren Inhalt wohl als richtig
"»genommen werden darf , nachdem ein Widerruf
» icht erfolgt ist, wird der Oeffentlichkeit zum ersten¬
mal bekannt gegeben , in welcher Weise die Großh.
Eisenbahnverwaltung den Ausbau der Wasserkräfte
der Murg vorzunehmcn gedenkt . Wie sich aus den
Referaten entnehnien läßt , beabsichtigt die Eisen-
bahnverwaltung , den von mir ausgestellten und von

. % vor 2*4 Jahren erworbenen Entwurf des so-
kenannten

"
Badischen Mnrgwcrkes " in seinen drei

einzelnen Werken zur Ausführung zu bringen und
ö">ar in einer , was die grundlegenden Werte angeht,
?o genau übereinstimmenden Weise , daß die nutz¬
baren Fallhöhen der einzelnen Werke bis auf 1/300,
der Fassilngsraum der Staubecken aber zusammen
Ws auf 1/10 ihres Wertes übereinstimmen. Der
Gewiniiiingspreis der Kilowattstunde ist mit 1,50

auch genau der von mir ermittelte .
Die einzige aus den Berichten ersichtliche Abweich¬

ung zwischen den beiden Entwürfen besteht in der
pvrtlassung des zur Energieausspeicherung dienen-
ben Pumpwerkes meines Entlvnrfes und in der
Anschaltung eines Staubeckens an der Ableitungs -
Itelle des Murgwassers , das etwa 1/50 der Energie¬
wenge, die von den beiden Haupttalsperren des Ent -
w>rses aufgespeichert werden kann, zurückzuhalten

?erinag . Dieses neu zugesügte Staubecken soll jeden-
wlls dem nämlichen Staubecken dienen, wie das von

' "s ' r nachträglich in den Stollenzug des Murgwcrkcs
^ "geschaltete Ausgleichbecken im Raumünzachtal ,°wn ich aus verschiedenen , hier nicht zu erörternden
^ winden den Vorzug gegeben habe und noch gebe ,

s „ Das lebhafteste Befremden muß nun aber der
Instand erwecken, daß Herr Lehn nach den Referaten

seinen Vortrag behauptet haben soll, der zur
' Ausführung bestiminte Entwurf fei eigentlich incht

Werk , sondern im wesentlichen ein von Herrn
,

°h >l bezw . der Eisenbahnverwaltung verfaßter und
^vir üev utotnc ^ (Sntixuitfev burdf)

die Eisenbahnverwaltung vorhanden gewesenes Pro¬
jekt . Nach einigen der Berichte soll Herr Lehn sogar
direkt für den von der Regierung zur Ausführmig
vorgesehenen Entwurf die Priorität in Anspruch ge¬
nominen haben. „Das Lehnsche Projekt, " so heißt es
wörtlich, „ habe durch das Rehbocksche lediglich einige
Modifikationen erfahren , da Rehbock für die zu er¬
zielenden Wassermengen bessere Unterlagen hatte .

"
Diesen Behauptungen gegenüber steht die Tatsache

fest, daß mein auch in Einzelplünen arisgearbeiteter
und auf umfangreiche hydrographische Grundlagen
gestützter Entwurf von der Großh . Generaldirektiou
im Sommer 1907 Herrn Oberingenieur Lehn zur
Prüfung übergeben wurde, ehe noch etwas von
eigenen Entwürfen des Herrn Lehn oder der Eiseu-
bahnverwaltung öffentlich bekannt geworden war ;
daß bei den ausführlichen Verhandlungen , welche
dem Ankauf meines Entwurfes vorausgingen , und
bei einer gemeinschaftlichen zweitägigen Bereisung
des Murgtales inr Mai 1907, bei der ich den tech¬
nischen Vertretern der Generalüirektion meinen
Entwurf an Ort und Stelle erklärte und meine für
die weitere Durchbildung desselben gehegten Pläne
in offenster Weise darlegte , mir keine Mitteilung
von dem Vorhandensein solcher Entwürfe gemacht
wurden , und daß weder mir , noch auch dem Mini¬
sterium des Großh . Hauses , das bei dem Vertrags¬
abschluß mitwirkte , die Zeichnungen dieser Entwürfe
vorgelegt, worden sind.

Ich stelle ferner fest , daß die Entlvurfsidee , das
Murgstollcnwerk in Verbindung mit einer Talsperre
bei Erbersbronn auszubauen , die nach den Referaten
Herr Lehn bezw . die Eisenbahuvcrwaltung schon vor
der Vorlage meines ausgearbeiteten Entwurfes ver-
folgt haben , und auf die Herr Lehn seine Prioritäts¬
ansprüche stützt, schon ehe Herr Lehn dieselbe ver¬
folgt zu haben beansprucht, nämlich am 31 . Mai
1900 im „Baden -Badener Tageblatt " nach meinen
Angaben veröffentlicht worden ist, daß ich selbst aber
diese Idee schon bald als wenig zweckmäßig fallen
gelassen habe , während die Eisenbahnverivaltuug
noch an ihr festhielt, als ich ihr im April 1907 den
nunmehr in allen seinen drei Einzelwerken zur Aus¬
führung empfohlenen Entwurf vorgelegt habe ; und
daß ferner Herr Lehn nicht die beiden wesentlichsten
Teile , nämlich die beiden Talsperrenwerke im
Schwarzenbach- und Raumünzachtal , aus diesem
nieinem neuen Entwurf iu denjenigen der Eisenbahn¬
verwaltung , von dem dann nur das Murgstolleinverk
übrig geblieben wäre , zu übernehmen brauchte , weil
ich selbst schon diese beiden Talsperrenwerke zu¬
sammen mit dem Murgstollenwerk in der nunmehr
zur Airsführung bestimmten Weise in nieinem ihm
vorliegenden Entwurf verarbeitet hatte .

Ich stelle endlich fest, daß ich mich nachweislich
schon seit dem Jahre 1904 mit der Ausnutzung nichtnur des ungestauten , sondern auch des gestauten
Wassers des Murggebietes befaßt habe , und daß ich
schon im Sommer 1905 dem Herrn Generaldirektor
der badischen ^ >taatseisenbahnen — damals aller¬
dings erfolglos — den Vorschlag gemacht habe , die
Wasserkräfte des Murggebietes in zusammenfassender
Weise für die Zwecke der Eisenbahnverwaltung nutz¬
bar zu machen .

Von den 3 nunmehr zur Ausführmig empfohlcneir
Werken , dem Schwarzenbachwerk, dem Raumünzach-
werk und dem Murgstollenwerk, bestreitet mir Herr
Oberingenieur Lehn für die beiden zuerst genaunten
die Priorität nicht . Daß er dies auch für das dritte
Werk , das Murgstollenwerk, nicht wohl tun kann,
geht daraus hervor, daß ich einen generellen Ent¬
wurf dieses Werkes mit ausführlichen , und wie sich
später gezeigt hat , auch ziiverlässigen Kostenan¬
schlägen schon am 26 . Juni 1905 der Metallurgischen
Gesellschaft , A .-G . in Frankfurt a . M . , übersandt
habe , d . h . zii einer Zeit , als sonst noch niemand,
soweit mir bekannt geworden ist , an die zusamnien-
fassende Ansnutzung der ganzen Murgstrecke von der
Landesgrenze bis Forbach gedacht hat.

Nachdem ich seit nunmehr 2ŝ Jahren in verschie¬
denen Vorträgen , und zwar mit Wissen und sogar
mit ausdrücklicher Zustimmung der Großh . General¬
direktion und in Gegenwart auch ihrer technischeir
Beamten hier und auswärts meinen Entwurf ohne
Einspruch bekannt gegeben habe , nachdem derselbe
seit einem Jahr in Buchform (Wilhelm Engelmanns
Verlag in Leipzig) der Oeffentlichkeit vorliegt und
in der Fachpresse des In - und Auslandes in ein¬
gehendster Weise besprochen worden ist , bin ich ge¬
nötigt , auch öffentlich gegpn jeden Versuch Ver¬
wahrung einzulegen, der dahin zielt, mir meine Ur¬
heberschaft zu beschränken und mein geistiges Eigen¬
tum zu schniälern , zumal ich mir die Wahrung
meines Autorrechtes bei der Abtretung des Ent¬
wurfes von der Großh . Generaldirektion noch beson¬
ders und auf das ausdrücklichste habe zusichern lassen .

K a r l s r u h e, den 21 . Dez . 1909.
_ T h . Rehbo ck.

Soziales.
d" Von der Tchwarzwaldbahn . Da und dort kannman initunter die Aeußeruug hören, besonders von

sozialdemokratischer Seite wird nicht selten dieser
Vorwurf erhoben, der Auftvaud für Kirchen , kirch¬
liche Gegenstände und Dekoration des Gotteshauses
sei weggeworfen: man täte besser daran , das Geld
zur Unterstützung Bedürftiger und zur Linderung
materieller Not zu verwenden. So ungefähr hat,nebenbei bemerkt , auch der Erzschelm Judas gesagt ,da Magdalena die Füße des Herrn mit kostbarem
Oel salbte.

Nun , das für obige Zwecke gespendete Geld wird
nicht an die Wände der Kirche genagelt, auch kommt
es dem Pfarrer nicht zugute, sondern es fließt bis
zum letzten Pfennig wieder hinaus unter das Volk,an die Firmen und Arbeiter der verschiedenen
Werkstätten kirchlicher Kunst und Schaffens , dient
also auch wieder sozialen Zwecken .Ein praktisches Beispiel : Jüngst bat uns eine
diesbezügliche badische Firma um Uebertragungeiner größeren Arbeit in unserer Kirche mit der
Begründung , sie habe gegenwärtig wenig Aufträgeund Arbeit für ihre eingestellten Leute ; cs wäre ihr
peinlich , aus diesen Gründen einen Teil der Ar-
beiter anssetzen lassen bezw . entlassen zn müssen ,
zumal da Weihnachten vor der Türe stehe. Da die
Arbeiten in der Kirche für später doch geplant
waren , sagten wir jetzt schon ja und gaben einen
entsprechenden Auftrag . Ter Vorarbeiter in jenem
Geschäfte sprach uns in eigener Person im Namen
aller seiner Arbeitskollegeil den Dank aus mit dem
Bemerken , jetzt hätten .sie eine frohe Weihnachten;es wäre, zumal für den verheirateten Arbeiter ,überaus herb geivesen, in der gegenwärtigen Zeit
ohne Verdienst zu sein .

In kirchlichen Werkstätten und bei kirchlichen
Bauten nsw . sind auch sozialdemokratische
Arbeiter tätig . Ohne diese Branchen wären rftcht
wenige von ihnen ohne Arbeit und Verdienst. Die
Sozialdemokratie verdammt alle Spenden für kirch¬
liche Zwecke ; das hiebei verdiente Geld stecken ihre
Arbeiter jedoch willig ein . Das ist inkonseqilent und
unlogisch , wie die Sozialdeniokratie stets ist und
handelt . __

Ter Streilkrawall in Badisch -Rhcmfeldm
vor Gericht.

11m. 414 Uhr !var das Verhör der Angeklagten beendet
und es wurde in die Zeugeneinvernahme eingetreten . Als
erster Zeuge erscheint Oberamtmann K a p f e r e r -
Säckingcn, der sich zuuüchst über die Ursache der Lohn¬
bewegung und des Streiks aussprach. Aach seiner Auf¬
fassung sei 'der Arbeitersekretär Engel aus Straßvurgder eigentliche Urheber des Streiks , er habe die Arbeiter
aufgestiftet, ihnen gejagt, daß sie zu tvcnig Lohn bekoin -
men , während die Alumiuiumindustrie großen Gewinn äb-
werfe. Die Behörden hätten bis zum IN . August keinen
Anlaß zuin Einschreiten gehabt, Wohl sei es zu einigen
unbedeutenden Zwischenfällen gekommen , aber nur in
zwei Füllen mußte behördlich eingeschritten werden.
Zeuge gibt dann seine Wahrnehmungen über den wei¬
teren Verlauf des Streiks und die Mahnungen , die man
den Streikenden von der Behörde zugchcn ließ. Am 12 .
August habe die Fabrikleitung verstärkten polizeilichen
Schutz eventl . militärische Hilfe verlangt ; das letztere habe
das Bczirksanit abgelehnt, da der vorhandene polizei¬
liche Schutz als genügend erachtet wurde. Eingehend er¬
örtert der Zeuge sodann die Ankunft der Strcikbrechcr-
truppe aus Frankfurt , ihren Transport von Beuggen nach
Rheinfeldcn, den Zwischenfall mit dem Meister Fischer ,
dem man den Revolver entrissen, wodurch ein Streiken¬
der und Fischer selbst verletzt wurden . Erst andern
Morgens sei er dann über die schweren Ausschreitungen
in der Nacht vom 10 . auf 14. August telephonisch unter¬
richtet worden. Sofort sei er an «Ort und Stelle gereist
und habe die nötigen Verfügungen getroffen. Durch
Plakatanschlag seien die Anfruhrparagraphen publiziert
und die Bevölkerung Rheinfeldens ans die schweren Fol¬
gen von Ausschreitungen aufmerksam gemacht worden.
Eine auf den Abend eiuberufen« Volksoersammluug, die
sich mit den Strcikvorgängen beschäftige » sollte , wurde
polizeilich verboten, die sofortige stille Bestattung des Er¬
schossenen Gnoli in Nallingen angeordnet , um eine ge¬
plante Arbeiterdemonstration zn verhindern . Am Sams¬
tag abend sei cs dann abermals zu Ausschreitungen ge¬
kommen , iveuu auch nicht von so gefährlicher Art wie am
vergangenen Abend .

Da für den kommenden Sonntag großer Arbeiterznzug
aus Wählen. Rhcinfelden, Laufenburg und Basel gerücht¬
weise angeküudigt und somit neue Unruhen befürchtet
wurden, hatte man militärische Hilfe requiriert , ivelche
am Sonntag morgen eintraf . Die Befürcht» ,igeu be-
wahrheiteten sich glücklicherweise nicht und am !« onntag
kam es unter dem Borsitz von LandcskommissärS t r a u b-
Koustanz zu Emigungsoerhandlnngen , welche zum befrie-
lugenden Abschluß führten mit den bereits bekannten Zu¬
geständnissen der Fabriklcitung . Zeuge erklärt auf Be¬
fragen , daß wiederholt Versuche gemacht wurden, Ver -
gleichsverhandlungen mit der Fabrikleitung anzubahnen ,
aber diese Hab« sich strikte ablehnend verhalten , erst auf
die ernste Vorstellung des Landeskommissärs Geh. Ober-
Regierungsrat Straub sei Generaldirektor Schindler zu
Unterhandlungen herbeigekommen , Hab« aber die Erklär ,
ung abgegeben, daß die 'Fabriklcitung erst nach Wieder¬
herstellung der Ruhe auf Unterhandlungen über die Dif¬
ferenzen mit ihren Arbeitern eintrete , um nicht den Ein¬
druck zu erwecken, als ob sie der öffentlichen Meinung
nachgegeben hätte . Zu einer sofortigen , Lohnerhöhung
könnten sie sich deshalb nicht verstehen , weil di« Lage der
Aluminiumindustrie « ine sehr schlechte sei und mit Verlust
gearbeitet werden müsse . Schliesstich sei dann doch ein
Modus gefunden worden, auf welchem « ine Einigung zu -

standcgekommen ; bestimmt erklärte der Zeuge, daß keine
Lohiierhöhung und keine Teuerungszulage versprochenwurde. Die Erklärung der Strcikkonimission stand in
krassem Widerspruche mit der getroffenen Vereinbarung .Dann schildert der 'Zeuge die Vorgänge bei der Beendig¬
ung des Streiks , die man als bekannt voranssetzen darf .Er ist der Ansicht , daß der Streik keinen Erfolg gebrachr .Oüeramtmann Kapferer wendet sich dann in sehr scharfer
Weise gegen das Verhalten des Arbcitersekrctärs Engel ,der wider besseres Wissen den Arbeitern die Ergebnisse
der Einigungsverhandlungen unrichtig mitgeteilt und auch
später an seinen nnrichtgen Behauptungen festgehalteir
habe. Auf Befragen 'des Staatsanwalts bestätigt der
Zeuge, daß Engel wiederholt versucht habe , der Erklär¬
ung der Fabrikdirektion eine viel weitergchcnde Inter¬
pretation zn geben , wogegen sich der Landcskommissär
wiederholt verwahrte . Er ist der Ansicht , daß Engel,wenn nicht subjetriv, so doch objektiv wiederholt die Un¬
wahrheit sagte . Die Einvernahme dieses Zengen nahm
genau aüderthalb Stunden in Anspruch .

Der nächste Zeuge, Otto Liebendörffer , Direk¬
tor der Filiale Rheinfeldcn der Aluminiiimwerke Neu -
Haufen , erklärte auf Befragen , daß die Aluminiiimwerke
mit einem Aktienkapital von 26 Millionen Franken arbei¬
ten , iin Rheinfclder Werk stecken k> Millionen. In diesemBetriebe sind 116 meist ungelernte Arbeiter beschäftigt ;
der Mindestlohn betrage 8 Mk . per Tag . Ter Zeuge gibt
sodann Auskunft ülier die Lohnbewegung, die nur eine
>Fo ! ge von Verhetzung fei , da er den Eindruck hatte, die
Arbeiter seien mit den Lohn- und Arbeitsveihältnisten
zufrieden. Auf die Forderung der Arbeiter hätte man
wegen des schlechreu Geschäftsganges nicht eingehen kön -
ricn . Die Arbeiter hätten den denkbar schlechtesten Zeit¬
punkt für eine Lohnbewegung gcivählt, denn infolge des
Zustandekonnnens des französischen Aluminiumirusts sei
der Preis des Alilinininms von 4 Mk. auf 1 .25 Mk . hcrab-
gcganacn . Zeuge ist der Ansicht , daß die Arbeiter nie
znm Streik gegriffen, wenn sie nicht in unverantwort¬
licher Weise von dem Atzbeitersekretär Engel aufgehetzt
worden wären . Er gibt Kenntnis von den seit dem Streik
durch die Fabrikleitung bewilligten Lohnerhöhungen, die
von der Arbeitcrloinmission akzeptiert worden sind. Nim’ wird das Vorgehen der Fabrikleitiing gegen die Ansstän¬
digen während des Streiks besprochen , wobei erwähnt
wurde , daß man die Arbeiter zum sofortigen Verlassen
der Fabrikwohnungen anfgefordert habe . Der Zeuge
wurde befragt , wie sich die Arbeitswilligen gehalten
häiten ; er war mit denselben so weit zufrieden. Den
iSchadcn , der durch den Krawall cntsianvlil, schätzt der
Zeuge auf 8090 Mk. Es iverden nun an den Zeugen noch
verschiedene Fragen gestellt , so fragt der Staatsanwalt ,
ob zwischen dem Arbeiteftekretär Engel und dem General¬
direktor Schindler noch besondere Alnnachungen getroffen
worden seien , was der Zeuge verneint . Darüber , daß der
Generaldirektor Schindler wegen einer Badereise nicht
nach Rheinfelden kommen konnte , weiß der Zeuge nichts
Bestimmtes.

Zeuge erklärt , daß . wenn die Streikenden in die Fabrik
cingedrungen wären , cs auf beiden Seiten viele Tote ge-
geben hätte , die Angestellten seien sich ihrer Pflicht im
Interesse des Schutzes der Fabrik bewußt gewesen ; der
Portier Biel hätte , als er zur Waffe gegriffen, durchaus
im .Belvußtsein seiner Pflicht gehandelt . Die Angeklagten
verzichten trotz Aufforderung auf weitere Fragen an den
Zeugen.

Der folgende Zeuge ist Bürgermeister Sänger von
Nollingen, der unvereidigt cinvernommen wird . Seine
Aussagen decken sich in der Hauptsache mit bereits be¬
kannten Tatsachen.

Nach einer etwa halbstündigen Panse ivird die Ver¬
handlung um Ilhr wieder ausgenommen und es wird
Arbeitersekretär Engel als Zeuge anfgcrufen . Der
Staatsanwalt beantragt die unvereidigte Einvernahme des
Zeugen, da er der Mittäterschaft verdächtig ist, gegen
ivelchen Antrag sich der Verteidiger wendet ; das Gericht
beschließt die Ablehnung des Antrags der StaatSamvalt -
schast, da die Voraussetzung t dafür nicht vorliege. ES
erfolgt nun die Einvernahme Engels , der angibt , daßer seit 1907 Arbeitersekretär des christlichen Metall¬
arbeiterverbandes ist ; früher sei er Maschinenschlosser ge¬wesen . In längerer Änsführung schildert nun her Zeugedie Vorgänge der Lohnbewegung. Er betont , daß iu
früheren Jahren bereits die Sozialdemokraten Versuche
geniacht haben, iu Rheinfelden Organisationen zu grün¬den , die aber fchlschlugen . Dann hätte die christliche
Metallarbeiterorganisation cingegriffc» und viele Mit¬
glieder gewonnen. Die Arbeiter hätten dann die bekann¬
ten Forderungen gestellt und ihn mit den llnterhaudlungenbetraut . Die Fabrikleitnng habe den Brief mit den For¬
derungen nneröfsner reiourniert . Dann habe man die
badische 'Fabrikinspeltion um llebernahme der Vermitt¬
lung ersucht, aber diese hatte die Vermittlung
abgelehnt, iveil noch keine Differenzen bestehen . Der
Zeuge sucht nun in gewandter Änsführung die Berechtig¬
ung der Arbeitcrfordcrungen nachzuweiscn . Lobend hebt
der Zeuge hervor, wie sehr sich Direktor Liebendörffer der
Stznipathie der ?lrbeiter erfreute , aber die Generaldirektiou
hätte eine streng ablehnende Haltung eingenommen und
habe eine brutale Gesinnung an den Tag gelegt. Er habe
sich alle Mühe gegeben , einen friedliche » Ausgleich her -
bcizuführen , aber diese Versuche seien an der General -
dircktion gescheitert . Vom plötzlichen Ausbruche des
Streiks sei er überrascht geivesen und erschrocken, aber die
Streikenden seien sehr zuversichtlich geivesen. Die an
verschiedenen Orten geinachten Versuche um Verinittlung
zur Beilegung des Streiks waren negativer Natur . Der
Zeuge glaubt nicht , daß die Fabrikleitung nichr in der
Lage war , die Forderungen zu bewilligen. Nun schildert
der Zeuge die Vorgänge an dem kritisckicn 13. August und
seine Beteiligung an denselben ; er verwahrt sich gegen
den Vorwurf , daß er ausgekuiffen und seiner Pflicht nicht
nachgekommen sei . Zeug« schildert den Vorgang bis zur
Bcendigilng des Krawalls , um danii plötzlich abzubrechen ,
er habe alles zur Beruhigung der aufgeregten Masse ge¬tan . — Der Staatsanivalt stellt an den Zeugen die Frage ,
ob er über seine Tätigkeit während der Unterhandlungen



Wer Len Friede nsschluß Bescheid geben könne , welche Frage
der Zeuge beanstandet und das Gericht gibt dem Zeugen
recht . Dieser fährt in seinen Aussagen tveiter und schil¬
dert dann, was die Organisation für die Arbeiter getan,
wie die Streikunterstützung geregelt war . S -charf betont
er , datz er strenge vor Ausschreitungen ge¬
warnt und jedem, der sich feinen Anordnungen
nicht füge , mit dem Ausschlüsse bedroht habe.
Datz Gaddi aufreizend gesprochen , kann der Zeuge nicht
behaupten, dagegen bestreitet er , die Aeutzerung getan zu
haben, wenn die Streikenden etwas unternehmen wollten,
so sollen sie das in seiner Abwesenheit machen ; er habe
im Gegenteil auf strenge Ordnung gehalten . Stuf Be¬
fragen eines Richters erklärt der Zeuge, datz seine Be¬
hauptung richtig sei , daß die Alnminiumwerke viel ge¬
ringere Löhne zahlen , als die andern Fabriken , und er
-habe sich bereit erklärt , den Aluminiumarbeitern zu
höheren Löhnen zu verhelfen. Auf Befragen des Staats¬
anwalts erklärte der Zeuge, datz es richtig sei, datz die
Versammlung vor dem Krawall auch von nichtstreiken -
den Arbeitern besucht war und er habe in beruhigendem
Sinne zu derselben gesprochen . Die Einvernahme von
Arbeitersekretär Engel dauerte anderthalb Stunden , nach
welcher die Vereidigung erfolgte.

Wachtmeister Selig , stationiert in Säckingen, ist am
13. August nach Rheinfelden beordert worden und schildert
die Vorkommnisse zunächst vor dem Streik und über das
Begehren der Streikenden um Verhaftung -des Auf¬
sehers Fischer, der beschuldigt worden, einen Streikenden
durch die Hand geschossen zu haben . Er habe die Verhaft¬
ung abgelehnt, weil kein -Grund dafür Vorgelegen . Zeuge
macht Aussagen über die Verhaftung des Portiers Biel
und erklärt auf Befragen des -Staatsanwalts , datz er die¬
sem vorgeschlagen , eine Scheinverhaftung des Fischer vor¬
zunehmen, was der Staatsanwalt strikte ablehnte , da
hierfür die Voraussetzungen fehlten. Fischer sei nie ver¬
haftet gewesen , wohl hätte man ihm geraten , für einige
Zeit von Rheinfelden abzureisen, um eine Beruhigung der
Bevölkerung -herbeizuführen. Darauf .wird die Verhand¬
lung auf Mittwoch vormittag 9 Uhr vertagt .

Ei« sogenannter „Lourdesprozeß " in
zweiter Auflage.

Metz , 20. Dezember 1909 .
(Vorläufiger Bericht.)

Zweite Sitzung . — Nachmittags 4 Uhr.
Cs wird zunächst fortgefahren in dem Verhör der An¬

geklagten.
Dr . Christel erklärt feine Stellungnahme bezügl.

der Auslieferung -des Protokolls an Dr . Aigner -München
zwecks wissenschaftlicher Bearbeitung . Er mutz aber zu-
geftehen , daß er dabei ahne Vorwissen des Vorstandes ge¬
handelt habe, obschon er wissen mutzte , datz die Versamm¬
lung vertraulich gewesen sei . Er hat auch nicht gemeint,
sein Verhalten aus kollegialen Gründen vorher dem Dr .
Ernst mitteilen zu müssen . Herr Dr . Bielefeld gibt zu ,
datz es eine Fahrlässigkeit gewesen sei, wenn er nicht
protestiert hätte , falls er eine solche Beleidigung in der
Sitzung gehört hätte . Dessen könne er sich jedoch nicht
entsinnen . Er muß auch zugeben, -datz er von einer Be¬
wegung wußte in einem großen Teil des Aerztevereins,
deni Dr . Ernst eine Ehrenerklärung von Nichtbeleidigung
zu geben .

Dr . Reiß endlich will sich jener Sitzung auch nicht
entsinnen , bestreitet aber ebenfalls Herrn Dr . Ernst be¬
leidigt zu haben.

Darauf wird in die Beweisaufnahme eingetreten .
Dr . A d e l m a n n ist als Zeuge von den Angeklagtenund als Sachverständiger vom Kläger geladen. Er be¬

hauptet , Dr . -Ernst habe an Lues gedacht , er protestiert
wegen deS laienhaften Lachens über -den- Spruch : „Wenn
man nicht weiß , was . wie, warum -, so nimmt manKali jodatum .

" Das sei sehr ernsthaft zu nehmen: Man
nenne daS die Diagnose ex iuvantibus . Alle Aerzte wen¬
den sie an . Eine Beleidigung finde er nicht im Protokoll,
sondern nur eine Schärfe und Pointe . Es sei sicher, datzDr . Ernst die Wunden- alle als Lupus nehmen könne .
Wegen der erfolglosen Kuren habe er schließlich nach
Besserung an Lues nicht mehr gedacht . Bei Aufstellungder Zeugnisse habe er daran gedacht , früher Lues behan¬delt zu haben später ließ er sie fallen. Zweimal be¬
tont er, Dr . Ernst habe entschieden bona fide gehandelt.
Ferner erklärt er , datz er bereit war , die Ehrenerklärung
für Dr . Ernst zu unterschreiben, er bedauere das Protokoll
abgefatzt zu 'haben, und er habe keine Absicht gehabt , zu
beleidigen.

Dr . E r n st erklärt und beweist nochmals, datz er eine
völlig ausreichende Erklärung gegeben habe zu seinem
Handeln — wenn Dr . Müller die nicht annehmen will,
so sei -das seine Sache.

Prof . W o l f f - Straßburg bejaht , daß Dr . Ernst an
Lues gedacht 'habe . Der Vers vom „Kali jodatum " sei
keine Ironie , sondern Tatsache.

Prof . N e i tz e r - Breslau begreift die Beleidigungs¬
klage nicht . Nach dem Vorgehen des Dr . Ernst behaupte
er , der Fall sei Lupus . Es sei das ein Irrtum , der jedem
Arzt täglich vorkommt. Er erkennt die bona kickes an ,aber will sie auch für Dr . Müller geltend machen .

Dr . W e st p h a l e n - Werny behauptet , der Fall sei
nicht luetisch , beruft sich auf das Zeugnis ^des Pariser
Gelehrten Tenneson, der nach eingehendem Studium der
Sache das Zeugnis ausgestellt habe — die Syphilis ste'he
außer Frage . Keine Spur mutz als auf Lues deutend
genomrnen werden.

Prof . Neitzer erklärt , man könne nicht stets sür die¬
sen Fall Ausnahmen annehmen. Es stehen zwei deutsche
Professoren gegen einen französischen Arzt , der nicht
Professor sei . Es entwickelt sich schließlich ein förmliches
Streiten um medizinische Begriffe . Dr . Ernst bringt das
Zeugnis einer Autorität auf diesem Gckbiet« . Schließlich
erklärt der Sachverständige, daß er zuerst die Beleidigung
des Protokolls empfunden und den Dr . Ernst darauf auf¬
merksam gemacht habe.

Dr . F ü t h tritt verschiedenen Mißverständnissen ener¬
gisch entgegen. Die Augenkrankheit und Rückenwunde sei
sofort als Lues angeredet worden, das sei nicht anzu¬
nehmen. Dr . Reitze habe selbst in einer Schrift gesagt,
„solche Erkrankungen häben mit anderen Afftktionen ver¬
zweifelte Ähnlichkeit". Dr . Neitzer mutz dies nach
einigem Staunen zugeben. Ferner sei die frühere Be¬
hauptung von Dr . Wolfs: Unter 1000 solchen Krankheits¬
fällen seien 999 luetisch direkt übertrieben : Nirgends finde
sich eine solche Statistik . Das ist eben ein Fehler der
Spezialisten . Es ist an sich nicht -wichtig , aber darin wich¬
tig , daß im ersten Urteil Amtsrichter Cäsar behaupte,
Ernst habe es -gewußt, und trotzdem verschwiegen .

Darnach wird Frau Rouchel vernommen . Sie sagt
aus , sie habe einmal von Dr . Ernst Medikamente erhalten -,
sie aber nicht genommen. Sie habe von Dr . Ernst nur
nach Bitten und Weinen das Attest zur Lourdcsreise er¬
halten .

Dr . Ziegler erklärt , er habe den Nachsatz, falls er
sich dessen erinnert , für beleidigend gehalten.

Redakteur Houpert - Lorrain , der damals in der
Boissariesihung Notizen gemacht , sagt aus , er wisse es
nicht genau, könne es aber als gewissenhafter Bericht¬
erstatter sicher sagen - falls eine derartige Bemerkung ge¬
fallen wäre . Er hat von einer so schwerwiegenden Be-
Häuptling nichts gehört.

Dr . M o s s e r sagt aus , der Wortlaut sei nicht so ge¬
wesen , -denn er hätte direkt diese Aeutzerung als schwere
Beleidigung empfunden nnd hören müssen .

Der So -hn Rouchel wird vernommen.
Rechtsawalt Donnevert lehnt es ab, noch Zeugen

über den Tatbestand der extraordinären Besserung zu
vernehmen. Die Gegenseite greift die - bona kides des
Dr . Ernst nicht an.

Dr . Hommelsheim wünscht Gerichtsbeschluß, datz

die Skizzen von Herrn -Houpert aus den Akten des Amts¬
gerichtes zurückgegebcn werden, sonst müsse man Schlüsse
ziehen . Das -Gericht beschließt in diesem Sinne und er¬
sucht die Sachverständigen, in eine geheime Diskussionunter Ausschluß der Oeffentlchkeit einzutretc » .

Darnach Schluß 7 % Ilhr .
Fortsetzung Mittwoch morgen im Schwurgerichts-

Sitzungssaal .

Bus dem ßerichfsfacsi.
Betrügereien bei Lieferungen von Eisenbahnschienenund Schwellen für die Großh . Badischen Staatscisen -

bahncn.
g . S a a r b r ü ck e n , L0 . Dez. Die Strafkammer beschäf¬tigte sich heute mit der Klages-ache , deren Voruntersuch¬

ung in ihrem ersten Stadium schon einige Jahre zurück¬liegt . Es stairden der frühere Hüttenmeister der Röch-
lingschen Eisenwerke in Völklingen, Sturm , zurzeit in
^ ^ rdingen (Luxemburg) angestellt, und der Walzwcrk-
asilstent Foll -mann aus Völklingen unter der Anklage,die badrsche Bahnverwaltung in den Jahren 1906 bis 1907bei der Lieferung von Schienen und
-schwellen durch Fal schst e mpelun g en be¬
trogen zu haben . Durch eine anonyme Anzeigewurde die badische Bähnvrrwaltung -darauf aufmertsamgemacht, daß der die Adjustade des Röchlingschcn WälK-n-
werks beaufsichtigende Meister Sturm im Einverständ¬
nisse mit seinem uüchsten Vorgesetzten Follmann bereits
-abgenommene und abgestempclte Schienen in -die Ad-
jnstade znrückbringen und durch solche ersetzen ließ , die
abgelehnt und von i-hm in unbewachten -Minuten mit
dem Stempel des Abnahmebeamten hinter dessen Rücken
versehen waren . Von den zurückgebrachten Schienenwurden die Stempel abgefräßt und sie nochmals zur Ab¬
nahme dorgelegt . Zu der heutigen Verhandlung sind als
Zeugen der Fabrikbesitzer 'Hermann Röchling, der Betriebs¬
chef Betsch nnd 21 Arbeiter und Vorarbeiter vom Röch-
lingschen Hüttenwerk geladen, als Sachverständige die
Abnahlnebcamten- Ingenieure Heckmann - Saarbrücken,
Bloch -Stratzburg und Dischinger-Karlsruhe . — Der An¬
geklagte Sturm ist , wie schon in der Voruntersuchung , ge¬ständig, daß er bei einer Abnahme, welche 3 bis 4 Tagewährte , mit 400 bis 600 abgenommencn Schienen ver¬
führ , wie die Anklage lautet , aber er -habe die zurück¬geholten Schienen nur durch solche ersetzen lassen , welcheder Abnahmebeamte Dischinger seines Erachtens zu Un¬
recht zurückgewiesen habe. — Der Angeklagte Follmann
führt die Anklage gegen sich zurück auf einen Racheakt
verschiedener Arbeiter , mit denen er Differenzen bekam .Er habe keine Ahnung von den Betrügereien Sturms ge¬hübt ; eine kleine Prämie beziehe er allerdings , dieselbe
hätte aber für die in eineinhalb Jahren der bad. Bahn
gelieferter 16 000 Tons nur 22 .90 Mk . betragen , es lieg«
doch auf der Hand , datz er sich für solche Bagatelle keiner
strafbaren Handlung schuldig machen wollte. Der Sach¬
verständige und Zeuge Baukontrolleur Dischinger be¬
kundet : Daß falsche Schienen gestempelt wurden, lvenn
er (Zeuge) dabei war , sei schlechterdings unmöglich; bei
Schwellen habe das leichter geschehen können . Er habe
unbedingtes Vertrauen in das Werk gesetzt und nicht an
Betrug gedacht . Aus seinen Aufzeichnungen gehe hervor,
daß ihn , damals zirka 200 ISchienen- zweimal vorgelegtworden seien . Den Stempel habe er mittags nnd abends
nie zurückgelassen . Einmal habe er bemerkt , -daß Oel-
farbringe cm Schienen angebracht waren , die ihm noch
nicht Vorgelegen hatten und auch noch nicht -gestempeltwaren . — Zeuge pens . Hüttenarbeiter -Ney führt aus , datzer während mehrerer Abnahmen bei den betrügerischenManipulationen des Sturm mittätig gewesen sei . In
der Schicht seien- 100 bis 175 gestempelte Schienen zurück¬
transportiert und abgefräßt worden. In seiner Kolynne
habe man schon gewußt, datz nachgestempelt werde , wenn
ausrangierte Schienen liegen blieben. Zeuge Hugo
Hoos, jetzt Straßenbahnfühver in Buvbach, hat am
1-1 . Oktober 1906 Anzeige an Dischinger erstattet , nach¬dem er Streit mit Sturm bekommen hatte . Dieser Zeuge-hat außerdem gesehen , daß Ŝchwellen abgestempelt wur¬
den, die noch nicht auf -dem Abnahmelager waren .

Zeuge Peter Johann war Fräser unter Meister Sturm
und hat auf dessen -Geheiß von abgenommenen Schienendie Stempel abgefräßt . Es geschah das 1906 und 1906
an je 2 oder 8 Tagen . Im Jahre 1906 hat er so 27t)
Schienen -bearbeitet . — Sachverständiger Dischinger hältes für schwer verständlich , daß Sturm ohne Vorwissen
Follmanns handeln konnte und durfte . Die badische
Bahnverwaltung könne noch Schaden dadurch haben , daß
Schienen brechen . Dadurch, -datz Schienen von ungleicher
Dicke in Kurven voreinander gelegt werden, sei die Ge¬
fahr der Entgleisung gegeben . -Auf den Einwurf des
Verteidigers des Follmann , Rechtsanwalt Niedner, daß jadie Firma Röchling laut Lieferungsvertrag für nach¬
träglich zutage tretende Fehler aufkomme, erwidert
Dischinger, daß er für ein entstehendes Unglück allein
verantwortlich gemacht werde . Der Staatsanwalt be¬
antragte bezüglich Follmanns Freisprechung, gegenSturm wegen schwerer Urkundenfälschung 6 Monate Ge¬
fängnis . Das Urteil lautete gegen Follmann auf Frei¬
sprechung , gegen Sturm unter Annahme mildernder Um¬
stände auf 2 Monate Gefängnis und Tragung der ihn
angehenden Kosten .
Ein freireligiöser Prediger weg»» Gotteslästerung vor

Gericht.
— Wiesbaden , 20 . Dez . -Der freireligiöse Prediger

Georg Welker stand am Samstag im ersten Termin vor
der Strafkammer zu Wiesbaden wegen Gotteslästerungnnd Beschimpfung ( § 166 ) und Beleidigung ( § 8 185, IW
und 200 ) angeklagt. Welker, der erklärte , evangelische
Theologie studiert zu haben und deutsch-katholischer Re¬
ligion zu sein , ist vorbestraft. Der Antrag des Ver¬
teidigers aus Abweisung zweier katholischer Richter als
befangen -wird abgeschlagen , Staatsanwaltschaftsrat
Müller begrüßt es im Gegnteil , daß sich Katholiken im
Richterkollegium befinden, die über das Wesen der katho¬
lischen Kirche Aufschluß geben können . Nach Verlesung
der unter Anklage stehenden Broschüre (Separatabdruck
aus „ Es werde Licht" ) und eines an das bischöfliche Or¬
dinariat gerichteten Buches, welche beiden Schriftstücke von
Gotteslästerungen und Beleidigungen strotzten , gab zur
Verblüffung der im Zühörerranm anwesenden- sämtlichen
Führer der Wiesbadener Sozialdemokratie der Angeklagteauf di« Frage , ob er sich schuldig bekenne , mit einem
lauten „Ja " Antwort . Erst auf -die erneute Frage des
Vorsitzenden erklärte er einschränkend , er sei sich der
Schärfe seiner Ausdrücke nicht bewuht gewesen . Er gibt
zu , das gegen das allerheiligste Altarssakrament gerichtete
traurige Pamphlet in Rauental in jedem Haushalte ver¬
teilt zu haben. Im übrigen wollte er nur das katholisch«
Dogma kennzeichnen , nicht die katholischen Einrichtungen
treffen , obwohl er eingesteht, ein rücksichtsloser Gegner
der katholischen Kirche zu sein . -Ns Zeugen will der An¬
geklagte Prof . Dr . -Schieler-Danzig ( abgefallener katho¬
lischer Priester ) , -Professor Dr . Wahrmund (abgefallcner
katholischer Priester ) , Graf Hoensbroech (abgefallener
katholischer Priester ) und eventuell Dr . Thümmel aus
Remscheid anrufen . Angeklagter sowohl als Verteidiger
wünschen die Vorladung des bekannten Chemikers Herrn
Professors Dr . Fresenius » Wiesbaden, Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft will dem Angeklagten entgegenkommen
und schlägt einen protestantischenProfessor aus einer nahe¬
liegenden Universität als -Sachverständigen vor . Nach
halbstündiger Beratung verkündet das Gericht u>m 11 Uhr
folgenden Beschluß , als Sachverständigen einen Professor
der katholischen Fakultät in Bonn hinzuzuzie-hen , außer¬
dem als Zeugen über die inkriminierten Vorfälle in
Rauental eine Reihe Einwohner des Ortes zu laden.
Neuer Termin soll alsbald anberaumt werden.

Städtische Pfandleihkaffe Karlsrnhe.
Des Jahresabschlusses wegen bleibt die Kaffe am Freitag , de»31. Dezember l . I . geschloffen .
Karlsruhe, den 21 . Dezember 1909 .

Die Verwaltung .

Bekanntmachung .
Die Annahmestelle für die Stadthauptkafsc und die Spar - und

Pfandleihkaffe im Stadtteil Beiertheim wird wegen geringer Benützungmit Wirkung vom 1 . Januar 1910 an aufgehoben .
Karlsruhe, den 20 . Dezember 1909 .

Der Stadtrat .
Dr. Kleinschmidt . Lacher .

Bekanntmachung .
Die seitherigen Fahrscheinhefte zum Einzelpreise von Mk. 2 .— und 3.—,die auch während des Jahres 1910 Giltigkeit besitzen , werden noch bis 31 . De¬

zember 1909 verkauft .
Karlsruhe, den 21 . Dezember 1909 .

Stadt . Stratzenbahnamt .

Bekanntmachung .
Im Aufträge des Stadtrats werden hiermft folgende

Bestimmungen
über die Müllabfuhr in Karlsrnhe bekannt gemacht:

Die Abfuhr des Hausmülls und der gewerblichen Abfälle in der
Stadt Karlsruhe mit Ausnahme der Vororte Beiertheim , Grünwinkel ,Rintheim und Rüppnrr wird von dem städtischen Tiefbauamt nach folgen¬den Bestimmungen besorgt :

8 1 .
Unentgeltlich werden Hausmüll und Gewerbeabfälle unter folgenden

Bedingungen abgeführt :
Die Abfälle müssen in Mülleimern zu der Abholungszelt (siehe 8 4)unmittelbar hinter dem nach der Straße führenden Haus-, Garten - oder

Hofeingang -bereit stehen ; der Zugang zu den Mülleimern mutz dem Ab-
sührpersonal offen stehen , oder auf Anläuten sofort geöffnet werden.

Ausgeschlossen von der Abfuhr sind :
1 . Bauschutt , Mist , Flüssigkeiten und breiartige Stoffe .L. Feuerungsabfälle aus :

a) allen Anlagen , in denen mit Dampf belvcgte Triebwerke zur Ver¬
wendung kommen,

d) den Bäckereien und Konditoreien , in denen nicht mit Holz oder
Koks gefeuert wird ,8. die gewerblichen Abfälle der Blechner, Sattler und Tapeziere .

8 2.
Gegen Vergütung übernimmt das Tiefbauamt auf schriftlichen An¬

trag das Abholen
1 . von Mülleimern aus zurückliegenden Grundstücksteilen,2. der unter tz 1 Ziffer 2 und 3 genannten Feuerungs - und gewerb¬

lichen Abfälle, soweit sie in Mülleimern bereit gestellt werden,3. von Abfällen, die in Gruben oder auf Lagerplätzen gesammelt werden.Die Vergütung -beträgt im Falle der Ziffer 1 . 16 M
für das Gebäude im Jahr ,im Falle der Ziffer 2 — bei Aufstellung von Eimern nächstder Stratze — . 20 J (
für den Betrieb im Jahr ,

-— bei Aufstellung von Eimern auf zurückliegenden Grund¬
stücksteilen . . 86
für den Betrieb im Jahr ,im Falle der Ziffer 3 . 6 M
für jeden Wagen .

Die Beträge sind an die Stadthauptkasse in den Fällen der Ziffer 1
und 2 in vierteljährigen Teilzahlungen im voraus , im Falle der Ziffer 3
nach der jeweiligen Abfuhr zu zahlen.

Für außergewöhnliche Fälle bleibt besondere Vereinbarung Vorbe¬
halten .

8 8 .
Die Mülleimer müssen aus -Blech hergestellt, mit Deckel und Hand¬

griffen versehen und so beschaffen sein , datz sie in gefülltem Zustande von
einem Mann gut getragen werden können ; ihr Füllungsraum darf nicht
weniger als 30 und nicht mehr als 50 Liter , ihr Leergewicht nicht mehr als
8 lcg betragen . Sie dürfen nicht über ihren Rand gefüllt werden.

Mülleimer , die diesen Vorschriften nicht entsprechen, werden von dem
Abfuhrpcrsonal nicht entleert .

8 4.
Die Tage , an welchen die Mülleimer in den einzelnen Straßen zu

entleeren sind , werden von Zeit zu Zeit bekannt gegeben.
Fällt auf «inen der festgesetzten Abholungstage « in Feiertag , so er¬

folgt die Abfuhr am darauffolgenden Tage .
Die Abfuhr beginnt in den Sommermonaten morgens um s47 Uhr,in den Wintermonaten um sL8 Uhr und wird derart betrieben , datz sie

spätestens um 9 Uhr abends beendet ist.
In den Fällen des tz 2 -Ziffer 2 bleibt -besondere Bestimmung der Ab¬

holungslage Vorbehalten.
8 6.

Diese Bestimmungen treten am 1 . Januar 1910 in Kraft .
Karlsruhe , den 9. Dezember 1909 .

Städtisches Tiefbauamt .

Klopf , klopf ! Grüß Gott ! tu ’ a*f
geschwind !

Sieh ' auf der Schwell ' ein hilflos
Kind .

Die Not, die größte kehrte ein,
In unser trautes Kinderheim . ,O , woll ' Du uns ein Netter sein
Hilf heute noch dem Joscfshcim!

— Wer schnell hilft, gibt doppelt ! —

5t. Ichfsheim vom Mt . Kind,
Weistensce b. Berlin , Gürtelstr . 8.

vou Mk 4 .50 an
in guter Füllung bei

J . Helmejer ,
Wer d erpl atz .

Theaterdekorationen ,
Podiums ,
Kostüme jeder Art,
Theaterutenfilien ,
Engelsflugel ,
Diademe ,
Krone »,
Vereins - u .Karnevatsartikeu

Bestellungen werden genau .
Wunsch neu angefcrtigt . zu billig«"
Leihpreiien abgelassen und wieder retour
genommen.
Großes Lager zu kauf- und leih»
r : weiser Abgabe. **

Seba stia ii Münch
Karlsruhe, Schillerstraße 33.

Hübsch dekorierte

Blechdosen
zur Aufbewahrung von

Tee , Cacao und
Bisquits '

empfiehlt
in grosser Auswahl

ä 30,40 , 50,70,90 Pfg.
u . s . w .

Cari Schailer
Tee-Spezial-Geschäft

Karlsruhe
40 Erbprinzenstr . 40.

Fräulein ,
anfangs 40cr Jahre , welche schon länger«
Zeit in einem Pfarrhause war,
wieder Stellung in einem solchen .
Dieselbe besitzt auch Einrichtung ,

Gest . Angebote unter Nr. bbl
man an die Geschäftsstelle dieses Blatte »
einzusenden .

Große, eleg. eis.

Kinderbettstette, . ^neu, für nur Mk . 12.— z» verkäme »'

Werner , Schießplatz 13,
Eingang Karl-Fricdrichstr ., pari., rech

^

Sektimackvolle, elegante und leicht ausführbareColletten .

mit der Unterhaltungsbeilage „ 3m Boudoir*. Rhrlick SK reich
lllultrierle Baffe mit 4S farbigen ülodebildern, über 2800 Hb*
bildnngen, SK Unterhaltungsbeilagen und 24 Sdinitfmulferbogen.

ViertelMrlicft : K 3 .30 — liik. 2.80.
Sralisbeilngeni

»Oie praktische Wiener Schneiderin*
und

»Wiener Kinder-IIlode*
mit dem Belbialte

»Für die Kinderlfube”
[wie

»Schnitiinutterdvgen* .
^ rfinfffp nach FTlnh ük Begflnffigimg *on befonderemgauime nuai ihciij . W€r(e Ijefer , dJe - Wiener mode-
Ihrtri Abonnentinnen Schnitte nach MaH fßr ihren eigenen Bedarf
und den Ihrer Familienangehörigenin beliebiger Anzahl lediglich
gegen Erioö der Speien von 30 h = So Pf. unter Garantie für
tadelfofes Paffen. Die Anfertigung jedes CoffetteltQckes wird da«

durch jeder Came lefrtt gemacht.
Abonnementsnehmen alle Budthandfungen und Poftanffalfenfowie
der Perleg der »Wienermode ", Wien 6/2, ßumpendorferltta&e 87,

unter Beifügung des Abonnementsbetrages entgegen.

2
2
2
2
2
2
2

Katholischer Gesellenverein Karlsruhe
Kaum vier Wochen sind her, seit wir eine Probe auf die Mildtätigkeit

unserer Gönner machen mußten. Diese Probe ist gut ausgefallen. Herzlichen
Dank für die schönen und sinnigen Gaben aller Geber und Geberinnen.

Doch verzeihen Sie uns . wenn wir heute wiederkommen .
Helfe» Sie uns z » einer Christbescherung für unsere Gesellen , denen wir

Elternhaus zu ersetzen haben . Helfen Sie unS durch eine freundliche Gabe zu
einer Christbauinverlosung Die geschäftliche Krise hat gerade unS mitgenommen.
Jch erinnere an die 1200 durchwandernden Gesellen , denen wir Herberge ge¬
währen. Das Christkind möge es Ihnen vergelten .

Gaben nehmen entgegen : H . H. Psarrkurat Stumpf , Kassendiener Bach ,
Rudolfstratze 4, Posamentier Zirk , Marienstraße, der Hausmeister des Gesellen¬
hauses , Sophienstraße 58, und der Unterzeichnete .

Im Namen des Gesellenvereins :
A . Simon , Kaplan an St . Stephan.

Bekanntmachung .
MdI. Arbeitsamt Karlsruhe,
öhringerstr . 100 . Telephon Nr-
>rschiiftözeitvon8 — 12 ' />und2 -̂ *

werktäglich.
kännlicher Arbeitsnachweis: —

licher Arbeitsnachweis:
ermittluug männlicher und wem»"
rbeitskräfte jeder Art, auch für

HauShalt.
-esondere Abteilung für L -hrmltuu-U'

WohnungSnachweis : h
ermittlung kleiner Wohnungen

Schlafstellen .
Rechtsauskunftsstelle : , . (*

Prechstnooen von 9 1und3 -- t
werktäglich . , w „„

nentgeltlicher Rat und A -ikkunl
linderbemittelte über RechtSangeieg-
: iten jeder Art, insbesondere rm o» ^
:S ArbeitS - nnd TieustvertragS »

sie ArbeitS - und WohniingSvermui
>wie die RechrsauSkunit wno

kostenlos erteüt.

erviel fältigu ngen
mit der

Schreibmaschine

indlstr. 1«.
onst vor -
enschritti*
Dg necö
\t und
Diensten.
Bicher.
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